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(54) VORRICHTUNG ZUR ERFASSUNG VON HOMOGENBEREICHEN AUF EINER BAUSTELLE

(57) Eine Vorrichtung (24) dient zur Erfassung von
Homogenbereichen (14) auf einer Baustelle (10). Sie um-
fasst eine Recheneinrichtung (26) mit einem Prozessor
(28), eine mit der Recheneinrichtung (26) verbundene
Eingabeeinrichtung (32) zum Eingeben von Informatio-
nen durch den Benutzer, und eine Positionsbestim-
mungseinrichtung (36) zur Bestimmung Referenzpositi-
on. Es wird vorgeschlagen, dass die Recheneinrichtung
(26) eingerichtet ist, um eine oder mehrere Eingaben an
der Eingabeeinrichtung (32) zu erkennen und auf der Ba-
sis dieser Eingabe(n) mindestens einen ersten Daten-
satz (50) zu erzeugen, der eine Eigenschaft eines Ho-
mogenbereichs (14a, 14b) mit einer durch die Positions-
bestimmungseinrichtung (36) bestimmten Referenzpo-
sition verknüpft.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur Er-
fassung von Homogenbereichen auf einer Baustelle
nach dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] In der Baubranche müssen Bauleistungen ein-
deutig beschrieben werden. Dies gilt für Erdarbeiten ge-
nauso wie für Abbruch- und Rückbauarbeiten. Die allge-
meinen Regelungen für solche Bauarbeiten sind in der
VOB (Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen)
zusammengefasst. Zugleich sind die Allgemeinen Tech-
nischen Vertragsbedingungen (ATV) Bestandteil von
VOB-Verträgen.
[0003] Sie enthalten DIN-Vorschriften zur Durchfüh-
rung von Bauleistungen.
[0004] Um ein Bauwerk bemessen und ausführen zu
können, muss eine Baugrundbeschreibung in einem ge-
otechnischen Bericht erstellt werden. Für die Kalkulation
und Abrechnung von Arbeiten im oder mit dem Baugrund
werden in Deutschland Vorgaben in den ATV-Normen
der VOB des Teiles C gemacht. In 13 dieser ATV-Normen
werden Bauleistungen geregelt, die in einem Zusam-
menhang mit Boden und Fels stehen. Aus der stark
schwankenden Anzahl der Boden- und Felsklassen re-
sultiert auch ein unterschiedlicher Grad der Spezifizie-
rung der Baugrundbeschreibung. Dies musste bisher für
jedes Gewerk separat erfolgen. Außerdem orientierte
sich die Einteilung der Boden- und Felsklassen am Löse-
und Bohrvorgang.
[0005] Im Rahmen einer Änderung der VOB, Teil C,
wurden nun Boden- und Felsklassen vereinheitlicht. Da-
zu erfolgt eine Unterteilung in sog. Homogenbereiche,
die Grundlage aller VOB-Normen werden. Dabei werden
die Böden durch eine Matrix von Kennwerten charakte-
risiert. Im Falle einer Ausschreibung muss der Auftrag-
geber die Homogenbereiche in einem Gutachten bau-
stellenspezifisch festlegen lassen. Dies verbessert die
Voraussetzungen für einer genaue Kalkulierbarkeit von
Bauleistungen.
[0006] Allerdings besteht das Problem, dass die Bö-
den und Massen auf der Baustelle den Homogenberei-
chen zugeordnet werden müssen, um Bauleistungen ab-
rechnen zu können.
[0007] Die vorliegende Erfindung hat daher die Aufga-
be, die Erfassung von Homogenbereichen auf der Bau-
stelle zu vereinfachen.
[0008] Diese Aufgabe wird durch eine Vorrichtung mit
den Merkmalen des Anspruchs 1 gelöst. Vorteilhafte
Weiterbildungen sind in Unteransprüchen angegeben.
[0009] Durch die Erfindung wird eine Vorrichtung in
Form eines Mess- und Auswerte-Assistenten geschaf-
fen, der den Benutzer, beispielsweise einen Polier oder
einen Baugeräteführer, vor Ort erheblich unterstützt. Es
wird nämlich eine Eigenschaft eines Homogenbereichs
von der Vorrichtung zusammen mit einer Referenzposi-
tion, beispielsweise einer aktuellen Position eines Refe-
renzelements, beispielsweise als GPS-Daten, in Form
eines ersten Datensatzes abgespeichert. Anhand der

abgetragenen Schichtdicken und der abgespeicherten
Positionsdaten können anschließend die bearbeiteten
Massen automatisch ermittelt werden. Hierdurch wird
noch auf der Baustelle auf extrem einfache Art und Weise
dokumentiert, an welcher Stelle welcher Homogenbe-
reich vorliegt.
[0010] Konkret wird eine Vorrichtung zur Erfassung
von Homogenbereichen auf einer Baustelle vorgeschla-
gen, die eine Recheneinrichtung mit einem Prozessor
umfasst. Eine solche Recheneinrichtung kann beispiels-
weise einen handelsüblichen Tablet-Computer umfas-
sen. Mit der Recheneinrichtung ist eine Eingabeeinrich-
tung zum Eingeben von Informationen durch den Benut-
zer verbunden. Bei einem handelsüblichen Tablet-Com-
puter kann dies beispielsweise eine Tastatur und/oder
ein berührungsempfindlicher Bildschirm sein. Aber auch
andere Arten von Eingabeeinrichtungen sind denkbar,
beispielsweise vordefinierte Tasten, etc.. Zu der Vorrich-
tung gehört auch eine Positionsbestimmungseinrichtung
zur Bestimmung einer Referenzposition, insbesondere
einer Position eines beweglichen Referenzelements. Ei-
ne solche Positionsbestimmungseinrichtung ist bei heu-
tigen Baumaschinen und Baugeräten meist ohnehin vor-
handen, beispielsweise in Form eines GPS-Empfängers.
[0011] Erfindungsgemäß wird ferner vorgeschlagen,
dass die Recheneinrichtung eingerichtet ist, um eine
oder mehrere Eingaben an der Eingabeeinrichtung zu
erkennen und auf der Basis dieser Eingabe(n) einen ers-
ten Datensatz zu erzeugen, der eine Eigenschaft eines
Homogenbereichs mit einer durch die Positionsbestim-
mungseinrichtung bestimmten Referenzposition ver-
knüpft. Die Eigenschaft des Homogenbereichs kann bei-
spielsweise ein individueller Name, eine übliche Be-
zeichnung, eine geophysikalische Eigenschaft, ein Aus-
sehen, eine Haptik, eine Rohdichte, eine Dichte im ver-
dichteten und eine Dichte in einem lockeren Zustand,
etc.. sein, oder kann mehrere von diesen Eigenschaften
sein.
[0012] Auf diese Weise wird ein erster Datensatz ge-
schaffen, der mindestens die Informationen enthält, dass
an einer bestimmten Stelle bzw. in einem bestimmten
Bereich ein bestimmter Homogenbereich vorliegt. Dieser
erste Datensatz kann dann später, vorzugsweise mit wei-
teren im Verlaufe der Arbeiten erzeugten zweiten Daten-
sätze, weiterverarbeitet werden.
[0013] Bei einer Weiterbildung der Erfindung ist vor-
gesehen, dass die Recheneinrichtung eingerichtet ist,
um mindestens eine erste Eingabe an der Eingabeein-
richtung zu erkennen und auf der Basis dieser ersten
Eingabe mindestens eine in einem zweiten Datensatz
vorhandene Eigenschaft eines ersten Homogenbereichs
abzurufen und für die Verknüpfung mit der Referenzpo-
sition bereitzustellen. Mindestens eine, vorzugsweise
mehrere in dem zweiten Datensatz vorhandenen Eigen-
schaften werden dem Benutzer durch das Abrufen vor-
zugsweise vorab beispielsweise auf einer Anzeigeein-
richtung zur Anzeige gebracht, so dass der Benutzer vor-
ab eine einfache Beschreibung erhält, wie er Bodenarten
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anhand wahrnehmbarer Unterschiede ("Eigenschaften
eines Homogenbereichs", beispielsweise blauer Lehm,
gelber Kies, usw.) unterscheiden und den Homogenbe-
reichen zuordnen kann. Beim Aushub nimmt er dann mit-
tels der Eingabeeinrichtung, beispielsweise per Touch-
screen, durch die erste Eingabe eine Zuordnung des ge-
rade bearbeiteten Bodens zu dem in einem zweiten Da-
tensatz vordefinierten Homogenbereich vor.
[0014] Werden die Eigenschaften dem Benutzer zur
Anzeige gebracht, umfasst das Abrufen auch ein zeit-
weises Speichern in einen Bildspeicher, der eine Anzeige
der Eigenschaft auf einer Anzeigeeinrichtung ermöglicht.
Das Bereitstellen kann aber auch ein Zwischenspeichern
in einem Zwischenspeicher beinhalten, ohne dass eine
Anzeige erfolgt. Denkbar ist auch die Kombination aus
Zwischenspeichern in einem Speicher von Eigenschaf-
ten, die für den ersten Datensatz vorgesehen sind, und
in einem anderen Speicher von Eigenschaften, die zur
Anzeige vorgesehen sind. Der zweite Datensatz ver-
knüpft verschiedene Eigenschaften eines Homogenbe-
reichs miteinander, beispielsweise, wie bereits oben er-
wähnt, einen individuellen Namen, eine übliche Bezeich-
nung, eine geophysikalische Eigenschaft, ein Aussehen,
eine Haptik, eine Rohdichte, eine Dichte im verdichteten
und eine Dichte in einem lockeren Zustand, etc.. Hierzu
kann ein Speicher vorgesehen sein, in dem eine Mehr-
zahl von ersten Datensätzen gespeichert ist.
[0015] Die abgerufene Eigenschaft kann eine beliebi-
ge von diesen Eigenschaften sein, oder können mehrere
von diesen Eigenschaften sein. Der Datensatz kann auch
bildliche Darstellungen umfassen, die dem Benutzer an-
gezeigt werden können, um ihm die Identifizierung einer
den Homogenbereich charakterisierenden Bodenart zu
erleichtern. Es versteht sich, dass üblicherweise nicht
nur ein einziger zweiter Datensatz vorliegt. Vielmehr ist
es bevorzugt, dass eine Datenbank mit einer Mehrzahl
von zweiten Datensätzen bereitgestellt wird, wobei jeder
zweite Datensatz einem bestimmten Homogenbereich
zugeordnet ist. Auf diese Weise können zweite Daten-
sätze für eine Vielzahl unterschiedlicher Homogenberei-
che bereitgestellt werden. Dabei ist es wiederum bevor-
zugt, dass diese Datenbank vorab geschaffen wird.
[0016] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass die Recheneinrichtung eingerichtet ist, um entwe-
der bei der ersten Eingabe oder einer hiervon separaten
zweiten Eingabe in dem ersten Datensatz bei dessen
Erstellung sinngemäß die Information "hier liegt der erste
Homogenbereich vor" abzulegen. Während der Boden-
bearbeitung kann der Benutzer beispielsweise immer
wieder eine solche zweite Eingabe tätigen und hierdurch
eine Vielzahl von ersten Datensätzen erzeugen, welche
das Vorhandensein eines bestimmten Homogenbe-
reichs mit jeweiligen Positionsdaten der Referenzpositi-
on verknüpfen. Die Positionsdaten ergeben am Ende ei-
ne Art dreidimensionales Gitter, wobei jedem Gitterpunkt
ein bestimmter Homogenbereich zugeordnet ist.
[0017] Denkbar ist auch, dass die Eingabeeinrichtung
eine Mehrzahl von Tasten aufweist, wobei jeder Taste

ein bestimmter Homogenbereich zugeordnet ist. Jedes
Mal, wenn der Benutzer eine Taste drückt, wird dies als
erste Eingabe erkannt, und mindestens eine in dem dem
bestimmten Homogenbereich zugeordneten zweiten
Datensatz vorhandene Eigenschaft wird dann geladen
bzw. gespeichert, und es wird der erste Datensatz er-
zeugt.
[0018] Bei einer alternativen Weiterbildung wird vor-
geschlagen, dass die Recheneinrichtung eingerichtet ist,
um mindestens eine dritte Eingabe an der Eingabeein-
richtung zu erkennen und auf der Basis dieser dritten
Eingabe mindestens eine in einem weiteren zweiten Da-
tensatz vorhandene Eigenschaft eines zweiten Homo-
genbereichs abzurufen und für die Verknüpfung mit der
Referenzposition bereitzustellen und in dem ersten Da-
tensatz bei dessen Erstellung sinngemäß die Information
"hier liegt ein Grenzbereich zwischen dem ersten Homo-
genbereich und dem zweiten Homogenbereich vor" ab-
zulegen. Anders als bei der vorhergehenden Weiterbil-
dung wird es hier ermöglicht, ein dreidimensionales Git-
ter zu schaffen, dessen Gitterpunkte die Grenzen zwi-
schen zwei benachbarten Homogenbereichen definie-
ren. Die zweiten Datensätze werden also immer nur dann
erzeugt, wenn der Benutzer zuvor festgestellt hat, dass
sich das Referenzelement an der Grenze zwischen zwei
Homogenbereichen befindet. Dabei wird der erste Ho-
mogenbereich durch die erste Eingabe und der zweite
Homogenbereich durch die dritte Eingabe definiert. Ent-
sprechend enthalten die zweiten Datensätze nicht nur
die Information, dass hier eine Grenze zwischen zwei
Homogenbereichen vorliegt, sondern auch die Informa-
tion, um welche beiden Homogenbereiche es sich han-
delt. Der Vorteil dieser Variante liegt darin, dass im Be-
trieb gegebenenfalls eine geringere Anzahl von Einga-
ben und eine geringere Anzahl von zweiten Datensätzen
erforderlich ist.
[0019] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass die Recheneinrichtung eingerichtet ist, um eine vier-
te Eingabe oder eine Eigenschaft der ersten und der drit-
ten Eingabe an der Eingabeeinrichtung zu erkennen und
auf der Basis dieser vierten Eingabe oder der Eigen-
schaft der ersten und der dritten Eingabe in dem ersten
Datensatz den ersten Homogenbereich mit der Informa-
tion "oben" bzw. "unten" und/oder den zweiten Homo-
genbereich mit der Information "unten" bzw. "oben" zu
verknüpfen. Dem liegt zugrunde, dass Homogenberei-
che meist weniger nebeneinander, sondern eher über-
einander angeordnet sind. Um dies zu definieren, kann
entweder eine vierte Eingabe verwendet werden, mittels
der dem einen Homogenbereich die Eigenschaft "oben"
oder "unten" und dem anderen Homogenbereich dann
die jeweils andere Eigenschaft zugeordnet wird. Denkbar
ist aber auch, dass diese Zuordnung durch eine Eigen-
schaft der Eingabe selbst erfolgt, indem beispielsweise
der obere Homogenbereich an einer anderen Stelle der
Eingabeeinrichtung eingegeben wird als der untere Ho-
mogenbereich. Dies vereinfacht die Benutzung der Vor-
richtung.
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[0020] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass die Recheneinrichtung eingerichtet ist, um eine
fünfte Eingabe an der Eingabeeinrichtung zu erkennen
und auf der Basis dieser fünften Eingabe den ersten Da-
tensatz zu erzeugen. Eine solche vierte Eingabe hat also
in etwa den Inhalt "Messung ausführen!". Wenn unmit-
telbar aufeinanderfolgend keine Änderung des Homo-
genbereichs bzw. der eine Grenze definierenden beiden
Homogenbereiche festgestellt wird, kann hierdurch auf
zusätzliche erste bis vierte Eingaben verzichtet werden,
und stattdessen wird ein weiterer erster Datensatz mit
dem zuvor definierten Homogenbereich bzw. den zuvor
definierten Homogenbereichen erzeugt, jedoch mit einer
neuen Referenzposition. Hierdurch wird die Benutzung
der Vorrichtung vereinfacht.
[0021] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass sie eine Verarbeitungseinrichtung umfasst, welche
eingerichtet ist, um aus einer Mehrzahl von ersten Da-
tensätzen für mindestens einen Homogenbereich ein
ausgebaggertes Volumen zu ermitteln. Dies ist mit der
erfindungsgemäßen Vorrichtung durch die oben erwähn-
ten "Gitterpunkte", die durch die in den ersten Datensät-
zen enthaltenen Informationen gebildet werden können,
sehr einfach möglich. Auf diese Weise kann quasi "onli-
ne" die Arbeitsleistung beim Bodenaushub ermittelt wer-
den.
[0022] Bei einer Weiterbildung hierzu wird vorgeschla-
gen, dass die Verarbeitungseinrichtung eingerichtet ist,
um aus einer Mehrzahl von ersten Datensätzen einen
Verlauf mindestens eines Homogenbereichs zu ermit-
teln. Dies gestattet einen einfachen Vergleich der tat-
sächlich vorgefundenen Bodenstruktur mit der beispiels-
weise in Voruntersuchungen geschätzten Bodenstruk-
tur.
[0023] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass die zweiten Datensätze als Eigenschaft des Homo-
genbereichs einen auf ein Volumen oder auf ein Gewicht
bezogenen Geldbetrag umfassen, und dass die Verar-
beitungseinrichtung eingerichtet ist, um aus dem ermit-
telten ausgebaggerten Volumen und dem Geldbetrag ei-
nen abrechenbaren Betrag zu errechnen. Mit dieser Wei-
terbildung wird die Abrechnung des tatsächlich geleiste-
ten Aushubs erheblich vereinfacht.
[0024] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass sie eine Schnittstelleneinrichtung umfasst, über die
die zweiten Datensätze von einer externen Einrichtung
erhalten und/oder die ersten Datensätze an eine externe
Einrichtung übermittelt werden können. Die erfindungs-
gemäße Vorrichtung kann somit relativ einfach und preis-
wert gehalten werden und benötigt keinen großen Spei-
cher.
[0025] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass die Eingabeeinrichtung ein Touchpad und/oder ein
Mikrofon umfasst. Dies sind sehr robuste und einfach zu
realisierende Eingabeeinrichtungen. Es versteht sich,
dass dann, wenn als Eingabeeinrichtung ein Mikrofon
verwendet wird, die erfindungsgemäße Vorrichtung auch
mit einer Spracherkennung ausgerüstet sein muss.

[0026] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass sie eine mit der Recheneinrichtung verbundene An-
zeigeeinrichtung zur Anzeige von Informationen an einen
Benutzer umfasst. Hierdurch wird die praktische Einsatz-
fähigkeit der Vorrichtung nochmals verbessert.
[0027] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass mindestens die Anzeigeeinrichtung und die Einga-
beeinrichtung in einem Bagger angeordnet sind, und
dass die Referenzposition eine Position einer Bagger-
schaufel oder eines Bereichs einer Baggerschaufel ist,
oder dass mindestens die Anzeigeeinrichtung und die
Eingabeeinrichtung an einem Roverstab angeordnet
sind, und dass die Referenzposition eine Position des
Roverstabs oder eines Bereichs des Roverstabs ist.
Auch hierdurch wird die praktische Einsatzfähigkeit der
Vorrichtung optimiert.
[0028] Bei einer Weiterbildung wird vorgeschlagen,
dass der Speicher und/oder die Verarbeitungseinrich-
tung von der Recheneinrichtung, der Eingabeeinrichtung
und der Anzeigeeinrichtung entfernt angeordnet sind.
Auch hierdurch wird die eigentliche erfindungsgemäße
Vorrichtung deutlich vereinfacht.
[0029] Nachfolgend wird eine Ausführungsform der Er-
findung unter Bezugnahme auf die beigefügte Zeichnung
erläutert. In der Zeichnung zeigen:

Figur 1 einen schematischen Schnitt durch einen
Baugrund einer Baustelle zur Darstellung
mehrerer Homogenbereichen und einen auf
einer Oberfläche angeordneten Bagger;

Figur 2 ein schematisches Blockschaltbild einer Vor-
richtung zur Erfassung von Homogenberei-
chen auf der Baustelle von Figur 1;

Figur 3 eine beispielhafte Darstellung einer mögli-
chen Auslegung einer grafischen Benutzero-
berfläche zur Definition von Homogenberei-
chen; und

Figur 4 eine beispielhafte Darstellung einer mögli-
chen Auslegung einer grafischen Benutzero-
berfläche einer Anzeigeeinrichtung und einer
Eingabeeinrichtung der Vorrichtung von Figur
2.

[0030] Eine Baustelle trägt in Figur 1 insgesamt das
Bezugszeichen 10, der unterhalb von der Baustelle lie-
gende Baugrund das Bezugszeichen 12. Man erkennt in
Figur 1, dass der Baugrund 12 verschiedene sogenannte
"Homogenbereiche" umfasst, welche durch die Bezugs-
zeichen 14a-f bezeichnet sind. Ein Bagger trägt in Figur
1 insgesamt das Bezugszeichen 16. Er weist einen Füh-
rerstand 18 auf, in dem ein in Figur 1 nicht sichtbares
Navigationsgerät vorhanden ist. Dieses kann beispiels-
weise als Tablet-PC ausgebildet sein. Man erkennt in
Figur 1 ferner eine Baugrube 20, die von dem Bagger 16
ausgehoben werden soll. In die Baugrube 20 fallen die
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Homogenbereiche 14a (Deckschicht), 14b und 14c. Die
in die Baugrube 20 fallenden Homogenbereiche 14a-c
sind in Figur 1 grau gezeichnet.
[0031] Ein Grenzbereich zwischen den beiden Homo-
genbereichen 14a und 14b trägt das Bezugszeichen 22a,
die Grenzlinie zwischen den beiden Homogenbereichen
14b und 14c das Bezugszeichen 22 b, und die Grenzlinie
zwischen den beiden Homogenbereichen 14a und 14c
das Bezugszeichen 22 c.
[0032] Wie nun unter Bezugnahme auf Figur 2 erläutert
werden wird, ist der Tablet-PC vorliegend Teil einer Vor-
richtung 24 zur Erfassung der Homogenbereiche 14a-f
während des Aushubs der Baugrube 20 durch den Bag-
ger 16. Die Vorrichtung 24 umfasst eine Recheneinrich-
tung 26, die wiederum einen Prozessor 28 und einen
Speicher 30 umfasst. Der Speicher 30 kann dabei als
Zwischenspeicher, Pufferspeicher oder Kurzzeitspei-
cher ausgebildet sein, beispielsweise auch als Grafik-
speicher. Er kann stattdessen oder zusätzlich aber auch
einen permanenten Speicher umfassen. Der Prozessor
28 dient zur Verarbeitung von Programmcode, der auf
dem Speicher 30 oder auf einem anderen Speicher ab-
gespeichert sein kann.
[0033] Zu der Vorrichtung 24 gehören ferner eine Ein-
gabeeinrichtung 32 und eine Ausgabeeinrichtung 34. Die
Eingabeeinrichtung dient zum Eingeben von Informatio-
nen durch den Benutzer, vorliegend durch den Bagger-
führer des Baggers 16. Die Ausgabeeinrichtung 34 ist
vorliegend als Anzeigeeinrichtung ausgebildet und dient
zur Ausgabe von Informationen an den Benutzer. Vor-
liegend und lediglich beispielhaft sind die Eingabeein-
richtung 32 und die Ausgabeeinrichtung 34 als berüh-
rungsempfindlicher Bildschirm (Touchpad) des oben er-
wähnten Tablet-PCs ausgebildet, der in Figur 2 mit 35
bezeichnet ist.
[0034] Grundsätzlich denkbar sind aber auch ganz an-
dere Arten von Eingabe- und Ausgabeeinrichtungen. So
kommt als Eingabeeinrichtung beispielsweise auch ein
Mikrofon für die Eingabe von Sprachinformationen durch
den Benutzer infrage, und als Ausgabeeinrichtung kann
beispielsweise ein Lautsprecher zur Ausgabe von Spra-
che dienen. Ferner sind grundsätzlich auch Kombinati-
onen von verschiedenen Arten von Eingabeeinrichtun-
gen und Ausgabeeinrichtungen möglich, beispielsweise
die Kombination von Mikrofon, Lautsprecher und Touch-
pad.
[0035] Teil der Vorrichtung 24 ist ferner eine Positions-
bestimmungseinrichtung 36, welche grundsätzlich nach
ganz unterschiedlichen Prinzipien arbeiten kann.
[0036] Möglich ist beispielsweise eine Positionsbe-
stimmung unter Verwendung von Signalen, die von Sa-
telliten ausgestrahlt werden. Lediglich beispielhaft sei
hier das GPS-Satellitensystem erwähnt. Die Positions-
bestimmungseinrichtung 36 kann aber auch ein auf die
Baustelle bezogenes bzw. dort eingerichtetes Positions-
bestimmungssystem sein, welches beispielsweise mit
Laser oder ähnlichem arbeitet.
[0037] Zu der Positionsbestimmungseinrichtung 36

gehört auch eine nicht dargestellte Einrichtung, welche
die Bestimmung der exakten Position ("Referenzpositi-
on") eines beweglichen Referenzelements des Baggers
16 gestattet, beispielsweise eines Eckbereichs der Spit-
ze einer Baggerschaufel 38. Zu dieser Einrichtung kön-
nen beispielsweise nicht gezeigte Sensoren gehören,
welche die Winkellage des Baggers 16 insgesamt zu ei-
ner Horizontalen sowie die relativen Winkellagen ver-
schiedener Abschnitte eines Baggerarms 40 zueinander
erfassen.
[0038] Schließlich gehört zu der Vorrichtung 24 auch
noch eine Schnittstelleneinrichtung 42, mit der die Vor-
richtung 24 Daten versenden und empfangen kann. Bei-
spielhaft kann diese Schnittstelleneinrichtung 42 draht-
los arbeiten, es kann sich aber auch ganz einfach und
wiederum lediglich beispielhaft um eine USB-Schnittstel-
le oder eine andere drahtgebundene Schnittstelle han-
deln. Die Schnittstelleneinrichtung 42 ist mit einem ersten
Speicher 44 verbunden, in dem eine Mehrzahl von ersten
Datensätzen 46 abgespeichert sind, die in Figur 2 durch
kleine Quadrate symbolisiert sind. Dabei ist jedem Ho-
mogenbereich 14a-f ein zweiter Datensatz 46 zugeord-
net, die entsprechend in Figur 2 mit den Bezugszeichen
46a-f bezeichnet sind.
[0039] Die zweiten Datensätze 46 verknüpfen vor-
zugsweise verschiedene Eigenschaften eines jeweiligen
Homogenbereichs 14 miteinander, beispielsweise einen
individuellen Namen, eine übliche Bezeichnung, eine ge-
ophysikalische Eigenschaft, ein Aussehen, eine Haptik,
eine Rohdichte, eine Dichte im verdichteten und eine
Dichte in einem lockeren Zustand, einen Preis für den
Aushub pro Gewichtseinheit, etc.. Bevorzugt ist es, wenn
ein zweiter Datensatz 46 den jeweiligen Homogenbe-
reich 14 möglichst umfassend beschreibt. In einem be-
sonders einfachen Fall genügt es jedoch bereits, wenn
der Datensatz 46 den jeweiligen Homogenbereich 14
eindeutig identifiziert, beispielsweise durch einen indivi-
duellen Namen bzw. einen individuellen Identifikator.
Wie weiter unten noch im Detail ausgeführt werden wird,
werden die zweiten Datensätze 46 vorab, also vor Beginn
des Aushubs der Baugrube 20 durch den Bagger 16,
erstellt und in dem ersten Speicher 44 abgespeichert,
wo sie dann über die Schnittstelleneinrichtung 42 im oder
kurz vor dem Betrieb des Baggers 16 abgerufen werden
können.
[0040] Die Schnittstelleneinrichtung 42 ist ferner mit
einem zweiten Speicher 48 verbunden, in dem erste Da-
tensätze 50 abgespeichert werden können. Wiederum
sind diese ersten Datensätze 50 durch eine Mehrzahl
von Quadraten angedeutet. Die ersten Datensätze 50
werden durch die Recheneinrichtung 26 erzeugt und
über die Schnittstelleneinrichtung 42 an den zweiten
Speicher 48 ausgegeben. In ihnen wird mindestens eine
Eigenschaft eines Homogenbereichs 14 mit einer Refe-
renzposition, vorliegend beispielsweise einer durch die
Positionsbestimmungseinrichtung 36 bestimmten aktu-
ellen Position des Referenzelements 38 verknüpft. Hier-
auf wird ebenfalls weiter unten noch im Detail eingegan-
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gen werden.
[0041] Vorliegend wurde dargelegt, dass zwei unter-
schiedliche Speicher 44 und 48 vorgesehen sein können.
Grundsätzlich denkbar ist aber auch, dass eine einzige
Speichereinrichtung sowohl für die Speicherung der
zweiten Datensätze 46 als auch für die Abspeicherung
der ersten Datensätze 50 verwendet wird. Ferner wurde
beschrieben, dass die Speicher 44 und/oder 48 über die
Schnittstelleneinrichtung 42 mit der Vorrichtung 24 ver-
bunden sind. Grundsätzlich denkbar ist aber auch, dass
mindestens einer der Speicher 44 und 48 oder auch bei-
de Speicher 44 und 48 in die Vorrichtung 24 integriert
sind und insoweit auf die oben erwähnte Schnittstellen-
einrichtung 42 verzichtet werden kann.
[0042] Der zweite Speicher 48 ist vorzugsweise mit ei-
ner Verarbeitungseinrichtung 52 verbunden, bei der es
sich um einen handelsüblichen PC handeln kann. Denk-
bar ist aber auch, dass auch die Verarbeitungseinrich-
tung 52 in die Vorrichtung 24 integriert ist und durch Soft-
ware realisiert ist, welche auf dem Prozessor 28 abläuft.
[0043] Zur Erstellung der zweiten Datensätze 46 kann,
wie nun unter Bezugnahme auf Figur 3 erläutert wird,
eine Benutzeroberfläche 54 (GUI bzw. graphical user in-
terface) beispielsweise an einem PC dienen. Die Erstel-
lung der zweiten Datensätze 46 erfolgt, wie bereits oben
erwähnt wurde, vorzugsweise im Bereich der Arbeitsvor-
bereitung, also vor Beginn des Aushubs der Baugrube
20 durch den Bagger 16, und kann die Verwendung von
in einem Leistungsverzeichnis des Bauvorhabens vor-
handenen Informationen beinhalten, beispielsweise
auch Informationen aus einem vorab erstellten Bau-
grund-Gutachten.
[0044] Die Benutzeroberfläche 54 umfasst eine Mehr-
zahl von Eingabe- und Auswahlfenstern 56 sowie Funk-
tionsschaltflächen 58. Die Eingabe von Schrift erfolgt vor-
zugsweise über eine separate Tastatur oder eine Bild-
schirmtastatur (nicht dargestellt). Ein Eingabefenster
56a kann beispielsweise die Eingabe der Bezeichnung
des Homogenbereichs 14 aus dem Leistungsverzeichnis
des Bauvorhabens gestatten. Lediglich beispielhaft
könnte hier "Serizitschiefer" oder Ähnliches eingegeben
werden. Ein Eingabefenster 56b kann zur Eingabe einer
eigenen Bezeichnung, wie sie beispielsweise bei einem
Bauunternehmen, zu dem der Bagger 16 gehört, intern
gebräuchlich ist, dienen, beispielsweise "grauer Schich-
tenstein".
[0045] Ein Eingabefenster 56c kann zur Eingabe einer
Bezugsgröße für den abrechenbaren Preis dienen, bei-
spielsweise Kubikmeter, Trassenmeter, Quadratmeter
oder Tonnen. Ein Eingabefenster 56b kann zur Eingabe
eines auf die Bezugsgröße bezogenen Einheitspreises
dienen. Ein Auswahlfenster 56e kann zur Auswahl der
Art der Leistung dienen, die von dem Einheitspreis ab-
gedeckt ist, beispielsweise "lösen + laden" oder "nur lö-
sen" oder "nur laden".
[0046] Eingabefenster 56f-h können zur Eingabe von
Umrechnungsfaktoren dienen, wobei die jeweils rechts
daneben angeordneten Auswahlfenster 56i-k dazu die-

nen können, die Art der Umrechnung, beispielsweise von
Kubikmeter in Tonnen, zu definieren.
[0047] Mittels der Funktionsschaltfläche 58a können
Bilder 60a-b abgespeichert werden, die dem Benutzer
später während des Aushubs der Baugrube 20 bildlich
zeigen, wie der zu dem gewählten Homogenbereich 14
gehörende Boden tatsächlich aussieht. Mittels der Funk-
tionsschaltfläche 58b können ferner bestimmte beschrei-
bende Erkennungsmerkmale 62a-c eingegeben werden,
die zusätzlich zur noch sichereren Bestimmung des vor-
gefundenen Homogenbereichs 14 verwendet werden
können, beispielsweise "mit Nagel ritzbar" oder "hell-
grau" oder "mit gezähntem Löffel reissbar". Eine Funkti-
onsschaltfläche 58c ermöglicht das Rückgängigmachen
einer vorhergehenden Eingabe, wohingegen eine Funk-
tionsschaltfläche 58d eine "OK"-Funktion hat, durch die-
se also die vorgenommenen Eingaben bestätigt werden.
[0048] Für jeden mutmaßlich im Baugrund 12 vorhan-
denen und beim Aushub der Baugrube 20 anzutreffen-
den Homogenbereich 14 wird mittels der Benutzerober-
fläche 54 ein zweiter Datensatz 46 erstellt, der die Ei-
genschaften des entsprechenden Homogenbereichs 14
miteinander verknüpft. Die erstellten zweiten Datensätze
46 werden dann in dem ersten Speicher 44 abgespei-
chert.
[0049] Nun wird unter Bezugnahme auf Figur 4 eine
weitere Benutzeroberfläche 64 erläutert, durch die die
Eingabeeinrichtung 32 sowie die Ausgabeeinrichtung 34
der Vorrichtung 24 zur Erfassung der Homogenbereiche
14 auf der Baustelle 10 gebildet wird, die im Führerstand
des Baggers 16 angeordnet ist und mit der der Bagger-
führer während des Aushubs der Baugrube 20 intera-
giert. Diese Benutzeroberfläche 64 kann zunächst einen
zentralen Bereich 66 umfassen, in dem ein Baustellen-
plan (nicht dargestellt) und der Bagger 16 aus der Vo-
gelperspektive dargestellt sind. Dabei können üblicher-
weise auch andere Ansichten als die Vogelperspektive
gewählt werden. Mithilfe dieser Darstellung kann der
Baggerführer die Baugrube 20 entsprechend den Vor-
gaben im Baustellenplan ausheben. Diese Funktion ist
eine übliche Funktion eines Bagger-Navigationsgeräts.
[0050] Zusätzlich weist die Benutzeroberfläche 64 vor-
liegend beispielhaft rechts von dem zentralen Bereich 66
eine Reihe von Auswahlfenstern 68a-b, Funktionsschalt-
flächen 70a-c, Bezeichnungsflächen 72a-b und Darstel-
lungsfenstern 74a-b auf. Die Bezeichnungsfläche 72a
kann beispielsweise dem darunter angeordneten Dar-
stellungsfenster 74a, dem darunter angeordneten Aus-
wahlfenster 68a und der darunter angeordneten Funkti-
onsschaltfläche 70a zugeordnet sein. Die Bezeich-
nungsfläche 72a kann beispielsweise mit "oben" be-
zeichnet sein, was dem Benutzer anzeigt, dass die dar-
unter angeordneten Objekte für einen "oberen" Homo-
genbereich 14 gedacht sind. Oder, anders ausgedrückt:
Die Recheneinrichtung 24 ist eingerichtet, um eine Ei-
genschaft der ersten Eingabe (nämlich die Eigenschaft
"die erste Eingabe erfolgt im Auswahlfenster 68a") zu
erkennen und auf der Basis dieser Eigenschaft den dort

9 10 



EP 3 719 205 A2

7

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

ausgewählten Homogenbereich 14 mit der Information
"oben" zu verknüpfen. Alternativ könnte auch eine sepa-
rate vierte Eingabe vorgesehen sein, um einem Homo-
genbereich die Information "oben" bzw. "unten" zuzuord-
nen.
[0051] Im Betrieb auf der Baustelle 10 geht der Benut-
zer, also vorliegend beispielhaft der Baggerführer, fol-
gendermaßen vor: zunächst beginnt der Baggerführer,
die oberste Schicht, vorliegend also den Homogenbe-
reich 14a, abzutragen. Vorliegend beispielhaft wird an-
genommen, dass es sich bei dem Homogenbereich 14a
um Lehm mit einer bläulichen Färbung handelt, dessen
interne Bezeichnung "blauer Lehm" ist. Da diese oberste
Schicht, also der Homogenbereich 14a, relativ dünn ist,
wird der Baggerführer bereits nach kurzer Zeit auf den
darunterliegenden Homogenbereich 14b stoßen. Vorlie-
gend beispielhaft wird angenommen, dass es sich bei
dem Homogenbereich 14b um Serizitschiefer handelt,
dessen interne Bezeichnung "grauer Schichtenstein" ist.
[0052] Stellt der Baggerführer fest, dass er mit der Bag-
gerschaufel 38 in den Grenzbereich 22a zwischen den
beiden Homogenbereichen 14a und 14b gelangt, positi-
oniert er die Spitze der Baggerschaufel 38 möglichst ex-
akt in diesem Grenzbereich 22a.
[0053] Nun tippt der Benutzer auf die Funktionsschalt-
fläche 70a, worauf sich im Auswahlfenster 68a eine Liste
mit internen Bezeichnungen verschiedener Homogen-
bereiche 14 öffnet. Diese Liste wird generiert auf der Ba-
sis der im ersten Speicher 44 gespeicherten ersten Da-
tensätze 46. Alternativ könnte die Liste auch die offiziel-
len Bezeichnungen der Homogenbereiche 14 aus dem
Leistungsverzeichnis enthalten, und/oder andere Eigen-
schaften, welche die jeweiligen Homogenbereiche 14
charakterisieren. Zusätzlich zu der Liste mit den internen
Bezeichnungen oder den offiziellen Bezeichnungen
könnten auch die Bilder 60 und/oder die Erkennungs-
merkmale 62 angezeigt werden, sofern sie zuvor unter
Verwendung der Benutzeroberfläche 54 von Figur 3 zu
den einzelnen Homogenbereichen 14 abgespeichert
wurden.
[0054] Anhand der Bilder 60 und/oder der Erken-
nungsmerkmale 62 oder auch einfach aufgrund seiner
Erfahrung identifiziert nun der Baggerführer den tatsäch-
lich von ihm vorgefundenen obersten Homogenbereich
14a als "blauen Lehm". Er tippt also in der Liste auf "blau-
er Lehm", was von der Recheneinrichtung 26 als eine
erste Eingabe erkannt wird. Auf der Basis dieser ersten
Eingabe wird der zweite Datensatz 46a, der "blauem
Lehm" zugeordnet ist, mit allen oder einigen in diesem
zweiten Datensatz 46a vorhandenen Eigenschaften des
Homogenbereichs 14a abgerufen, nämlich in den Puf-
ferspeicher 30 geladen. Hierdurch wird definiert, dass es
sich bei dem oberhalb von dem Grenzbereich 22a lie-
genden Homogenbereich 14a nach Auffassung des Bag-
gerführers um "blauen Lehm" handelt. Dies sieht der
Baggerführer dadurch, dass nun im Auswahlfenster 68a
die Bezeichnung "blauer Lehm" steht, und dass im Dar-
stellungsfenster 74a ein Bild angezeigt wird, welches

blauen Lehm zeigt.
[0055] Den gleichen Vorgang wiederholt der Bagger-
führer nun mit dem Auswahlfenster 68b, der Funktions-
schaltfläche 70b und dem Darstellungsfenster 74b für
den unteren Homogenbereich 14b. Entsprechend lautet
die Bezeichnungsfläche 72b "unten". Er tippt also auf
"grauer Schichtenstein", was von der Recheneinrichtung
26 als eine dritte Eingabe erkannt wird. Auf der Basis
dieser dritten Eingabe wird der zweite Datensatz 46b,
der "grauem Schichtenstein" zugeordnet ist, mit allen
oder einigen in diesem zweiten Datensatz 46b vorhan-
denen Eigenschaften des Homogenbereichs 14b abge-
rufen, nämlich ebenfalls in den Pufferspeicher 30 gela-
den. Hierdurch wird definiert, dass es sich bei dem un-
terhalb von dem Grenzbereich 22a liegenden Homogen-
bereich 14b nach Auffassung des Baggerführers um
"grauen Schichtenstein" handelt. Dies sieht der Bagger-
führer dadurch, dass nun im Auswahlfenster 68b die Be-
zeichnung "grauer Schichtenstein" steht, und dass im
Darstellungsfenster 74b ein Bild angezeigt wird, welches
grauen Schichtenstein zeigt.
[0056] Schließlich tippt der Baggerführer auf die Funk-
tionsschaltfläche 70c, was vorliegend als fünfte Eingabe
bezeichnet wird, durch die ein erster Datensatz 50a er-
zeugt und in den zweiten Speicher 48 gespeichert wird.
Dieser erste Datensatz 50a verknüpft die Information
"hier liegt der Grenzbereich 22a zwischen dem oberen
Homogenbereich 14a und dem unteren Homogenbe-
reich 14b" mit der Eigenschaft "blauer Lehm" des oberen
Homogenbereichs 14a und der Eigenschaft "grauer
Schichtenstein" des unteren Homogenbereichs 14b und
mit der durch die Positionsbestimmungseinrichtung 36
bestimmten Referenzposition, nämlich der Position der
Spitze der Baggerschaufel 38 zu jenem Zeitpunkt, zu
dem der Baggerführer auf die Funktionsschaltfläche 70c
getippt hat.
[0057] Der Baggerführer hebt nun weiter zunächst den
oberen Homogenbereich 14a aus. Jedes Mal dann, wenn
er mit seiner Baggerschaufel in den Grenzbereich 22a
zwischen den beiden Homogenbereichen 14a und 14b
eindringt, positioniert er die Baggerschaufel 38 entspre-
chend und tippt auf die Funktionsschaltfläche 70c, macht
also eine weitere fünfte Eingabe. Auf diese Weise wird
eine Vielzahl von ersten Datensätzen 50 erzeugt, deren
Positionsdaten es schließlich ermöglichen, den Verlauf
des Grenzbereichs 22a zwischen den beiden Homogen-
bereichen 14a und 14b zu ermitteln.
[0058] In ähnlicher Weise wird vorgegangen, sobald
der Baggerführer auf den Grenzbereich 22b zwischen
den beiden Homogenbereichen 14b und 14c und auf den
Grenzbereich 22c zwischen den beiden Homogenberei-
chen 14a und 14c stößt.
[0059] Alternativ ist es bei einer nicht gezeigten Benut-
zeroberfläche möglich, dass für die Auswahl beispiels-
weise des Homogenbereichs 14a nur ein einziges Aus-
wahlfenster 68a mit zugehöriger Funktionsschaltfläche
70a und zugehörigem Darstellungsfenster 74a vorgese-
hen ist. Hier erfolgt die Auswahl des Homogenbereichs
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14a unabhängig vom Erreichen eines Grenzbereichs 22.
Stattdessen wählt der Baggerführer mittels einer ersten
Eingabe die in einem zweiten Datensatz 46a vorhandene
Eigenschaft des aktuell bearbeiteten bzw. ausgehobe-
nen Homogenbereichs 14a aus, wodurch diese abgeru-
fen, nämlich in den Pufferspeicher 30 geladen wird.
[0060] Der Baggerführer tippt nun immer wieder, wäh-
rend er beispielsweise diesen Homogenbereich 14a aus-
hebt, auf die Schaltfläche 70c, entsprechend der oben
bereits erwähnten fünften Eingabe. Dabei wird jedes Mal
ein erster Datensatz 50 erzeugt, der die in dem Puffer-
speicher 30 geladene Eigenschaft des beispielsweise
aktuell bearbeiteten Homogenbereichs 14a zusammen
mit der aktuellen Referenzposition, beispielsweise der
Position der Spitze der Baggerschaufel 38, und der In-
formation "hier liegt der Homogenbereich 14a vor" ver-
knüpft. Alternativ könnte auch durch eine separate zweite
Eingabe getriggert werden, dass bei der Erstellung des
ersten Datensatzes 50 die Information "hier liegt der Ho-
mogenbereich 14a vor" abgelegt wird. Gelangt die Bag-
gerschaufel 38 in einen anderen Homogenbereich (bei-
spielsweise Homogenbereich 14b), wählt der Baggerfüh-
rer den neuen Homogenbereich 14b aus, und tippt dann
während der Bearbeitung dieses neuen Homogenbe-
reichs 14b wiederum immer wieder auf die Schaltfläche
70c, wodurch die ersten Datensätze 50 erzeugt werden.
[0061] Die Verarbeitungseinrichtung 52 dient dazu,
aus den in den ersten Datensätzen 50 enthaltenen Infor-
mationen für die Baugrube 20 und die jeweiligen Homo-
genbereiche 14a-c die jeweiligen tatsächlich ausgeho-
benen Volumina zu ermitteln, und hieraus wiederum die
tatsächlich abrechenbaren Beträge zu errechnen. Es
versteht sich, dass dies nur möglich ist, wenn die zweiten
Datensätze 46 als Eigenschaften der Homogenbereiche
14a-c einen auf ein Volumen oder auf ein Gewicht bezo-
genen Geldbetrag umfassen, beispielsweise wie in dem
Eingabefenster 56d der Figur 3 definiert.
[0062] Bei der oben beschriebenen Ausführungsform
ist die Vorrichtung 24 im Führerstand des Baggers 16
angeordnet. Bei einer nicht gezeigten Ausführungsform
kann die Vorrichtung 24 auch an einem Roverstab an-
geordnet sein. In diesem Fall wäre die Referenzposition
eine Position des Roverstabs bzw. eines Bereichs des
Roverstabs, beispielsweise eines unteren Endes.
[0063] Ergänzend sei noch darauf hingewiesen, dass
die Bezifferung "erste", "zweite" Eingabe, usw., keine
Reihenfolge zum Ausdruck bringen soll, sondern ledig-
lich eine Differenzierung zwischen unterschiedlichen
Eingaben bzw. Eingaben durch den Benutzer, durch die
unterschiedliche Informationen eingegeben werden.

Patentansprüche

1. Vorrichtung (24) zur Erfassung von Homogenberei-
chen (14) auf einer Baustelle (10), umfassend eine
Recheneinrichtung (26) mit einem Prozessor (28),
eine mit der Recheneinrichtung (26) verbundene

Eingabeeinrichtung (32) zum Eingeben von Informa-
tionen durch den Benutzer, und eine Positionsbe-
stimmungseinrichtung (36) zur Bestimmung einer
Referenzposition, dadurch gekennzeichnet, dass
die Recheneinrichtung (26) eingerichtet ist, um eine
oder mehrere Eingaben an der Eingabeeinrichtung
(32) zu erkennen und auf der Basis dieser Einga-
be(n) mindestens einen ersten Datensatz (50) zu er-
zeugen, der eine Eigenschaft eines Homogenbe-
reichs (14a, 14b) mit einer durch die Positionsbe-
stimmungseinrichtung (36) bestimmten Referenz-
position verknüpft.

2. Vorrichtung (24) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Recheneinrichtung (26)
eingerichtet ist, um mindestens eine erste Eingabe
an der Eingabeeinrichtung (32) zu erkennen und auf
der Basis dieser ersten Eingabe mindestens eine in
einem zweiten Datensatz (46a) vorhandene Eigen-
schaft eines ersten Homogenbereichs (14a) abzu-
rufen und für die Verknüpfung mit der Referenzpo-
sition bereitzustellen.

3. Vorrichtung (24) nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Recheneinrichtung (26)
eingerichtet ist, um entweder bei der ersten Eingabe
oder einer zweiten Eingabe in dem zweiten Daten-
satz (50) bei dessen Erstellung sinngemäß die In-
formation "hier liegt der erste Homogenbereich (14)
vor" abzulegen.

4. Vorrichtung (24) nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Recheneinrichtung (26)
eingerichtet ist, um
mindestens eine dritte Eingabe an der Eingabeein-
richtung (32) zu erkennen und auf der Basis dieser
dritten Eingabe mindestens eine in einem weiteren
zweiten Datensatz (46b) vorhandene Eigenschaft ei-
nes zweiten Homogenbereichs (14b) abzurufen und
für die Verknüpfung mit der Referenzposition bereit-
zustellen und in dem ersten Datensatz (50) bei des-
sen Erstellung sinngemäß die Information "hier liegt
ein Grenzbereich (22a) zwischen dem ersten Homo-
genbereich (14a) und dem zweiten Homogenbe-
reich (14b) vor" abzulegen.

5. Vorrichtung (24) nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Recheneinrichtung (26)
eingerichtet ist, um eine vierte Eingabe oder eine
Eigenschaft der ersten und der dritten Eingabe an
der Eingabeeinrichtung (32) zu erkennen und auf
der Basis dieser vierten Eingabe oder der Eigen-
schaft der ersten und der dritten Eingabe in dem ers-
ten Datensatz den ersten Homogenbereich (14a) mit
der Information "oben" bzw. "unten" und/oder den
zweiten Homogenbereich (14b) mit der Information
"unten" bzw. "oben" zu verknüpfen.
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6. Vorrichtung (24) nach wenigstens einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Recheneinrichtung (26) eingerichtet ist, um
eine fünfte Eingabe an der Eingabeeinrichtung (32)
zu erkennen und auf der Basis dieser fünften Einga-
be den ersten Datensatz (50) zu erzeugen.

7. Vorrichtung (24) nach wenigstens einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass sie eine Verarbeitungseinrichtung (52) um-
fasst, welche eingerichtet ist, um aus einer Mehrzahl
von ersten Datensätzen (50) für mindestens einen
Homogenbereich ein ausgebaggertes Volumen zu
ermitteln.

8. Vorrichtung (24) nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Verarbeitungseinrichtung
(52) eingerichtet ist, um aus einer Mehrzahl von ers-
ten Datensätzen (50) einen Verlauf mindestens ei-
nes Homogenbereichs (14) zu ermitteln.

9. Vorrichtung (24) nach wenigstens einem der An-
sprüche 6-7, dadurch gekennzeichnet, dass die
zweiten Datensätze (46) als Eigenschaft des Homo-
genbereichs (14) einen auf ein Volumen oder auf ein
Gewicht bezogenen Geldbetrag umfassen, und
dass die Verarbeitungseinrichtung (52) eingerichtet
ist, um aus dem ermittelten ausgebaggerten Volu-
men und dem Geldbetrag einen abrechenbaren Be-
trag zu errechnen.

10. Vorrichtung (24) nach wenigstens einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass sie eine Schnittstelleneinrichtung (42) umfasst,
über die die zweiten Datensätze (46) von einer ex-
ternen Einrichtung (44) erhalten und/oder die ersten
Datensätze (50) an eine externe Einrichtung (48)
übermittelt werden können.

11. Vorrichtung (24) nach wenigstens einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Eingabeeinrichtung (32) ein Touchpad
und/oder ein Mikrofon umfasst.

12. Vorrichtung (24) nach wenigstens einem der vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass sie eine mit der Recheneinrichtung (26) ver-
bundene Ausgabeeinrichtung (34) zur Ausgabe von
Informationen an einen Benutzer umfasst.

13. Vorrichtung (24) nach Anspruch 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mindestens die Ausgabeein-
richtung (34) und/oder die Eingabeeinrichtung (32)
in einem Bagger (16) angeordnet sind, und dass die
Referenzposition eine Position einer Baggerschau-
fel (38) oder eines Bereich einer Baggerschaufel (38)
ist, oder dass mindestens die Ausgabeeinrichtung
und die Eingabeeinrichtung an einem Roverstab an-

geordnet sind, und dass die Referenzposition eine
Position des Roverstabs oder eines Bereich des Ro-
verstabs ist.

14. Vorrichtung (24) nach Anspruch 13, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Speicher (44, 48) und/oder
die Verarbeitungseinrichtung (52) von der Rechen-
einrichtung (26), der Eingabeeinrichtung (32) und
der Anzeigeeinrichtung (34) entfernt angeordnet
sind.
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